
Ein  beinahe  100 Meter lan­
ger   roter   Teppich   führte
zum   Festzelt.   Die   richtige
Einstimmung der Gäste, auf
ein          a u ßergewöhn liches
Fest.

Ein Grund zum Feiern: Seit zehn Jahren ist die Georgsmari­
enhütte umstrukturiert, ausgestattet mit einem hochmoder­
nen Elek±rolichtbogenofen, in dem im Jahre 2002 beispiels­
weise 680.000 t Flüssigstahl erzeugt wurden.

Abbau von
Steinkohle
endete vor
100 Jalll.en
von Horst Grebing

Am  25.  Februar  1858  wurden
dem        Georgs­Marien­Berg­
werks­  und   Hüttenverein  die
Bergbaurechte  am  Steinkoh­
lenfeld  „östliches Vereinsfeld``
verliehen.    Das    Feld    befand
sich im Limberg zwischen Bad
lburg  und  Hilter­Hankenberge
• und   hatte   eine   Größe   von

6.354.750 qm.
1859  wurden  bei  Schürfarbei­
ten  vier  Kohlenflöze  nachge­
wiesen, ein Abbau fand jedoch
aufgrund unzulänglicher Trans­

portmöglichkeiten nicht statt.

Die Direktion des Georgs­Marien­Bergwerks­ und Hüttenvereins
erklärte am  16.  Juli  1868,  dass das im  Februar 1858 verliehene
Kohlenfeld den Namen „Hilterberg" führen soll.  Doch ein Abbau
sollte erst einige Jahre später erfolgen.
Durch die Abhängigkeit des Georgs­Marien­Bergwerks­ und  Hüt­
tenvereins von den westfälischen Kohlenzechen und von der Köln­
Mindener Eisenbahn besann man sich auf das Feld „Hilterberg``!
Versuchsarbejten  in diesem Feld lieferten günstige Aufschlüsse
­das Vorkommen war insofern günstig, als es durch einen Stol­

len vom Schlochterbach­Tal angefahren werden konnte.
Dieser Stollen, der Carl­Stollen, später als Karlsstollen bezeichnet,
wurde 1872 in Angriff genommen. Mitte 1874 war der Stollen fer­
tiggestellt  und  im  November  1874  begann  mit 48  Beschäftigten
der Betrieb. Bei einer Förderung von jährlich ungefähr 9.000 Ton­
nen  Kohle wurde  bis zum  01.  Juli  1879  ein  Gewinn  von  43.500
Mark erzielt. Vom Karlsstollen erfolgte der Abbau in östliche F]ich­
tung, hier behinderten starke Verwerfungen den Betrieb.
1885/1886 wurde 920 m Östlich vom Stollenmundloch ein kleiner
Tiefbauschacht mit 63,92 m Teufe niedergebracht. Von hier aus

gelangte die  Kohle  mittels  einer  1.630  m  langen  Drahtseilbahn
zum Bahnhof Wellendorf der Osnabrück ­Brackweder Bahn und
von  dort  an  den  Bestimmungsort  durch  die  Eisenbahn  oder
durch Landfuhrwerke.
Am Schacht stand eine 20 PS starke Wasserhaltungsmaschine
und eine 16 PS starke Fördermaschine; zum Betrieb der Maschj­
nen waren drei Dampfkessel in unmittelbarer Nähe vorhanden.
Am  20.  Juli  1893  wurde  ein  2.  Tiefbauschacht  am  Kreuzungs­

punkt zwischen  dem  Grundstollen  und  dem  Karlsstollen  in  Be­
trieb genommen, Zum Abteufen wurde ein auf der Stollensohle
aufgestellter Dampfhaspel benutzt, der später der Förderung der
Kohlen  diente.  Es wurde auf verschiedenen  Sohlen  gearbeitet.



1895/96 wurden mit 213 Arbeitern 29.632,9 Tonnen Kohle geför­
dert, der Überschuss betrug 56.404,24 Mark.
ln  den  Folgejahren  reduzierte  sich  der  Überschuss  aufgrund
schwieriger Abbaubedingungen und starken Wassereinbrüchen
erheblich. Auch konnten aus der vereinseigenen „Zeche Werne``
nördlich der Lippe ab 1902 günstiger Kohlen bezogen werden.
Am 02. Februar 1903 übermittelte die Direktion des Georgs­Ma­
rien­Bergwerks­  und  Hüttenvereins  dem  Königlichen  F]evierbe­
amten in Hamm, dass die Förderung auf der „Zeche Hilterberg"
zum 31.  März eingestellt werden soll.  Dies geschah dann auch
zum  angegebenen  Datum.  Die  Wasserwältigung  wurde  einen
Tag später um 18.00 Uhr eingestellt.
Abschließend waren noch einige Arbeiter bis zur Mitte des Jah­
res  mit  Aufräumungsarbeiten  beschäftigt:  Ausbauen  der  Ma­
schinen,  Rohrleitungen und Grubenbahnen in der Grube, Siche­
rung und Zumauerung des Karlsstollens, Zufüllen der Schächte
und weitere Arbeiten über Tage.
Damft endete vor 100 Jahren der Abbau von Steinkohle durch den
Georgs­Marien­Bergwerks­ und Hüttenverein im Osnabrücker Land.
Weitere lnformationen erhalten Sie im lnternet auf der Homepa­

ge http://www.geo­iburg.de.vu
lm Auftrag des Vereins für Orts­und Heimatkunde Bad lburg e.V.
erscheint in  naher Zukunft ein  Heft aus der Reihe „lburger Hef­
te", welches sich speziell mit dem Bergbau im Feld „Hilterberg"
befasst.

Meue Spiele für den Kindergahen
Die Kinder und  Erzieherinnen des St.  Franziskus­Kindergartens
in Glane freuen sich über neue Spiele. Die Theatergruppe Glane
spendete  aus  ihrem  Spielerlös  des  diesjährigen  Stücks  „AIles
nur Theater" 100 Euro. Da der Kindergarten sich lange ein richtig
tolles  Krokodil für die  Handpuppen  wünschte,  konnte das  nun
angeschafft werden. Wenn jetzt ein Puppenspiel aufgeführt wird,
können  Kaspar  und  Seppel  ihre  Gretel  vor  ein  richtig  gefährli­
ches Krokodil retten!
Engagiert  hat  sich  auch  die  Bad  lburger Zweirad­Firma  lndra­
chowicz.  Seit  einiger  Zeit  flitzen  Kinder  mit  einem  blau­rotem

werden   gewaltige   Mammuts,   F]iesenhirsche,   Wi]dpferde   und
sogar Säbelzahntiger von starken Jägern besiegt.
Vor allem in einer hinteren Höhlenecke liegen zahlreiche Tierkno­
chen herum ­ und riesige Mammut­Stoßzähne.
Alles  dies  ist  das Werk von  23  Kindern,  die die  Klasse 5e der
Orientierungsstufe Bad lburg besuchen und die sich im Rahmen
ihres WUK­Unterrichts überlegt haben, eine Szene von vor fast
20.000  Jahren  nachzustellen,  damals  herrschte  hier  die  letzte
Eiszeit.
Es war viel Arbeit, so eine große Höhle zuerst aus Drahtzaun zu
formen  und  anschließend  mit viel  Gips zu  gestalten.  Die  Höh­
lenmalereien wurden auf kleinen Packpapierstücken von innen
in die so entstandene Höhle eingeklebt. Am schwierigsten aber
war das  Formen  und  Bekleiden  der steinzeitlichen  Menschen
aus Salzteig  und  Filz.  Einem Jäger brach  nach dem Trocknen
der Arm  ab,  aber das  war  nicht  schlimm,  denn  in  dieser Zeit
musste wohl mancher Jäger mit dem Verlust eines Armes oder
Beines auskommen, auf die Jagd zu gehen war noch sehr ge­
fährlich.
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